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Eigeniniti ati ve ja –
Bevormundung nein

FDP Ortsverband Mechernich
www.fdp-mechernich.de

www.facebook.com/FDPMechernich
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Peppie’s Vogelpension & Shop
Petra Brockmann
Kleinschmitthauser Weg 60

40468 Düsseldorf-Unterrath

Tel: 0211 - 4 22 98 65

Mobil: 0174 - 33 06 775

Mail: peppie@peppie.de

www.peppie.de
www.shop.peppie.de

Der Shop für
ausgesuchte

Spielzeuge und
Vogelbedarf

sowie artgerechte
Spielzeuge

aus Eigenproduktion
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Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Mitglieder und Freunde 
unseres Vereins.

Die neuen Medien haben ihr Gutes, und 
kaum einer möchte ernsthaft Smartpho-
ne und das Internet wieder abschaffen. 
Nur die Entwicklung dieser Techno-
logie geht zuweilen schneller als wir 
Menschen lernen, mit ihr umzugehen. 
Dabei meine ich nicht nur die techni-
schen Aspekte, wenn wir wieder einmal 
wahnsinnig werden, weil das neue Tab-
let „ganz anders funktioniert“ als das 
letzte. Den ethischen Umgang mit dem 
Internet haben wir ebenso noch nicht 
gelernt und deshalb häufi g Probleme, 
zu erkennen, was denn seriös ist und 
was nicht. Schwarz auf Weiß, wie unsere 
Zeitung, ist seriös und daher können 
Sie in unserem Leitartikel auch etwas 
Wahres zum Internethandel mit Tieren 
lesen. Die Warnung im Artikel ist nicht 
zu überhören!

Ob Tiertransporte, Tierversuche oder die 
Jagd – unser Tierschutzverein hat trotz 
unserer kleinen Größe auch zu diesen 

Mit der Maus zur 
neuen Katze?    } 2

Der Präsident zu Gast 
im Tierheim  } 6

20 Minuten Warten 
auf den Tod   } 8

Wenn Küken 
Abfall werden   } 12

Themen immer klare Position bezogen. 
Das ungeborene Leben ist den Christen 
heilig. Doch beim Schlachten von Kühen 
hört das Heiligtum auf. Meine Kollegin 
Sarah Ziegler schreibt in ihrem Artikel 
„20-Minuten warten auf den Tod“ über 
eines der schrecklichsten Dinge, die wir 
Menschen Tieren antun können.

Dass unser System-Kreistierheim richtig 
ins Laufen gekommen ist, ist seit Lan-
gem kein Geheimnis mehr. Als zentrale 
Anlaufstelle haben wir in den letzten 12 
Monaten 102 Hunde, 234 Katzen und 48 
Kleintiere aufgenommen und versorgt. 
Wie sinnvoll das ist, zeigt alleine, dass 
61 Hunde und 17 Katzen im gleichen 
Zeitraum wieder an ihre Besitzer zurück-
gegeben werden konnten, die diese freu-
dig bei uns abholten. Fast alle anderen 
Schützlinge fanden zwischenzeitlich ein 
neues Zuhause. Wenn das keine Erfolgs-
bilanz ist? 

Dass es sich um einen echten Erfolg han-
delt, zeigt auch der Besuch von Thomas 
Schröder im Tierheim Mechernich. Ja, 
der Präsident des Deutschen Tierschutz-

bundes fand trotz üppig überfülltem 
Terminkalender die Zeit und besuchte 
uns am Tag der offenen Tür. Dass der 
Deutsche Tierschutzbund nicht nur Tier-
schutz mit Herz und Verstand betreibt, 
sondern dankenswerterweise auch mit 
dem Geldbeutel, können Sie in dieser 
Ausgabe nachlesen.

Wie immer am Ende des Anfangs darf ich 
Sie herzlich bitten, den Tieren zu helfen, 
wo es nur geht. Hund und Katze? Klar 
doch! Doch auch den Tieren, die vielen 
von uns als Nahrung dienen, können Sie 
aktiv helfen ohne großen Aufwand. An 
einem Wochentag weniger Fleisch als 
bisher essen und im Restaurant so oder 
so nur vegetarisch. Denn hier können 
Sie nicht wissen, wie Ihr Steak einmal 
gelebt hat und ob es human zu Tode 
kam. Herzlichen Dank im Voraus sagt 
Ihnen

Ihr 

Vorwort

Den ethischen Umgang 
mit Tieren lernen
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Tierheim-
Vermittlungs- 
zeiten

Montag bis Samstag 
14.00-17.00 Uhr
mittwochs geschlossen
Sonntag von  
14.00-17.00 Uhr 

Feytalstraße 305
53894 Mechernich-Burgfey
Tel: 0 24 43-31 236

www.tierheim-mechernich.de

Außerhalb dieser Öffnungszeiten bitten wir um Terminabsprache
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Der Wunsch nach einem eigenen 
Hund oder einer Katze ist in 
Deutschland ungebrochen. Der 

Internethandel boomt, und Menschen 
suchen zunehmend auch online nach 
einem neuen Haustier. Die Tierheime 
haben längst reagiert und bieten ihre 
zu vermittelnden Schützlinge auf der 
eigenen Internetseite an. Der Klein-
anzeigenmarkt der Zeitungen wurde 
jedoch weitgehend von Onlineportalen 
abgelöst - mit erheblichen Folgen für 
die Tiere. 

Der Nachschub rollt
Berlin, Bad Reichenhall, Köln oder 
Nürnberg – an allen Hauptrouten durch 
Deutschland werden Welpentranspor-
te von den Behörden gestoppt. Fast 
wöchentlich gibt es neue Nachrichten 
zu solchen Beschlagnahmungen. Hier 
fi nden die Beamten 37 Hundewelpen 
und 10 Britisch-Kurzhaar Katzenbabys, 
dort stoßen sie auf 77 Hundewelpen, 

eingepfercht auf engstem Raum. Viel-
fach sind die Tiere zu jung für die Reise 
und dazu noch krank. Sie kommen meist 
aus Massenzuchtanlagen und Hinterhö-
fen, in denen Welpen unter grausamen 
Bedingungen „gezüchtet“ werden“, so 
der Deutsche Tierschutzbund. Nach-
schub für ein schier unbändiges Ver-
langen der Menschen nach Tierbabys. 

Wie aber fi nden Interessierte ihren 
Traumhund und die neue Schmusekat-
ze? Die Tierheime sind nach wie vor die 
größten Tiervermittler der Republik, 
wenn es um Bello, Mieze und Mümmel-
mann geht. Nur bei Welpen ist die Aus-
wahl dort sehr spärlich, bei Rassetieren 
nahezu Null. Kein Wunder, werden doch 
dort keine Tiere vermehrt, weil es im 
Grunde ausreichend Hunde und Katzen 
gibt. Nur was Menschen fi nden oder 
selber nicht mehr halten können, steht 
zur Vermittlung. Das ist Tierschutz und 
der ist bei den meisten Inserenten von 

Kleinanzeigen nicht der Beweggrund 
für ihr Angebot im Web. Wer dem Tier 
aus zweiter Hand nichts abgewinnen 
mag, muss zum Welpen greifen oder 
besser noch zum Rassewelpen. Hier 
erfreuen sich besonders die kleinwüch-
sigen Hunde, aber auch Rassekatzen 
einer großen Nachfrage. Die kosten 
jedoch schnell 1.000 und mehr Euro, 
was nicht jeder bereit oder in der Lage 
ist zu bezahlen. Früher wurden Züch-
teradressen bei deren Dachverbänden 
oder beim Tierarzt erfragt. Heute kann 
jeder ein kostenloses Inserat schalten 
und seine Tiere einem Millionenpubli-
kum anbieten. Die Konkurrenz wächst, 
der Wettbewerb nimmt zu und ein grau-
er Markt hat sich entwickelt.

Im Internet
geht es auf die Suche nach Hundewel-
pen. Bei Ebay Kleinanzeigen ist die Aus-
wahl groß. Klickt man auf ein Angebot, 
so öffnet sich automatisch ein Pop-Up-
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Mit der Maus zur neuen Katze?  
Vorsicht bei Hunde- und Katzenwelpen aus dem Internet
Text: Jürgen Plinz (DTSV)
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Fenster mit einem Warnhinweis zum Kauf 
von Welpen im Internet und einem Link 
zu einer Checkliste dazu. Kalaydo.de 
hingegen hat im Oktober 2015 viele alte 
Inserate. Welpen aus dem Frühjahr, die 
auch im Herbst noch nicht vermittelt zu 
sein scheinen. Warnhinweise sucht man 
bei Kalaydo vergeblich. Viel mehr Ange-
bote als die beiden Marktführer haben 
jedoch spezielle Tierportale zu bieten. 
Deine-Tierwelt oder Haustier-Anzeiger.
de sind gut sortiert, könnte man sagen. 
Der User erhält den Eindruck, bei Tier-
spezialisten gelandet zu sein. Doch ein 
Blick auf die Auswahlkriterien für User 
und die Anmutung der Angebote lassen 
Vergleiche mit Gebrauchtwagenbörsen 
aufkommen. 

Und in der Tat: Viele dieser Portale 
gehören zu dhd24.de. Und was nicht 
dhd24.de ist, bekommt häufi g den 
Tiermarkt des Anbieters aus Hanno-
ver „eingespielt“. Die Verbreitung wird 
vergrößert, aber nicht die Vielfalt. 
Umsatzsteigerung mittels kuscheliger 
und fühlender Lebewesen. 

Mit einem eindringlichen Video gibt 
Deine-Tierwelt.de eine „Checkliste 
beim Welpenkauf“, damit man nicht 
auf unseriöse Händler reinfällt. Scha-
de, dass das Video nicht bei allen 
Angeboten von dhd24.de zu sehen ist. 

Deine-Tierwelt.de weist in seinen Anzei-
gen bereits darauf hin, ob ein Anbieter 
eine bestätigte Identität hat und einem 
Zuchtverein angehört. Welchem Verein 
wird leider nicht ersichtlich.

Secondhand aus dem Tierheim – nein 
danke? Rassewelpe zu teuer? Da wol-
len anonyme Inserenten gerne helfen. 
„Chihuahua Welpe für 450 € Festpreis“ 
– Anbieter ist ein J.K, und neben der 
Telefonnummer erfährt man nur noch 
den Ort, wo die Welpen zu besuchen 
sein sollen. Die Anzeige ist dafür mit 
Rechtschreibfehlern übersät, die Bilder 
sind jedoch ansprechend. So fi nden 
sich schnell die Schnäppchenwel-
pen, aber nicht nur die offensichtlich 
zweifelhaften Angebote bedürfen der 
Zurückhaltung. 

Recherche ist sinnvoll
Die Eingabe der Telefonnummer des 
Inserenten oder das Namenskürzel 
bei Google gibt häufi g Aufschluss 
über seine vergangenen Verkaufsak-
tivitäten. Überraschend, was der eine 
oder andere Anbieter über die letzten 
Jahre alles an Tieren offeriert hat und 
wie viele. Und das immer als privater 
Anbieter? Keines der Kleinanzeigen-
portale scheint zu prüfen, ob es sich 
wirklich um private Inserenten handelt 
oder nicht. Recherche kann aber nur 
eine Hilfe sein, denn geschickte Händ-
ler wissen um ihre Online-Spuren. Sie 

wechseln die Handynummern und Orte, 
auch um den Behörden zu entkommen.

Ein lukratives Geschäft
möchte jeder machen. Aber auf dem 
Rücken der Tiere? Addiert man die medi-
zinischen Kosten für einen Welpen, von 
ärztlichen Untersuchungen über Ent-
wurmung und Impfungen zusammen, 
dann kostet ein gesunder Hundewelpe 
den Züchter oder Händler mindestens 
250 €. Für einen Katzenwelpen liegt 
diese Summe bei rund 140 €. Dazu 
kommen Kosten für Futter, Steuer oder 
Streu und Zubehör. Schnell wird deut-
lich, dass Chihuahua-Welpen für 450 € 
und Britisch-Kurzhaar-Kitten für 200 € 
keinen Gewinn für den Verkäufer sein 
können. Kommen die Tiere nicht aus der 
eigenen Zucht und werden aus dem Aus-
land importiert, dann sinken zwar meist 
die Tierarztkosten, weil diese in Osteu-
ropa niedriger sind als bei uns. Aber die 
Vermehrer im Ausland, der Transporteur 
und der Verkäufer hier wollen bezahlt 
sein. Die Logik sagt schon, dass bei die-
sen Verkaufspreisen irgendwo gespart 
werden muss. 

Daher sind die Welpen aus dem „Hinter-
hof“ meist krank, wenn sie von Behör-
den beschlagnahmt oder von Kaufi n-
teressenten besucht werden. Wie viele 
Mafi awelpen am Ende sterben, bevor 
sie hier ein Zuhause fi nden, wird wohl 
immer eine Dunkelziffer bleiben.
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In Tierheimen gibt es genug Katzenkinder 
zur Vermittlung 
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Auf dem richtigen Weg
sind offensichtlich die Nachbarn in 
Österreich. Ob der großen Probleme 
mit dem Internethandel von Tieren 
über Kleinanzeigen forderte Ulla 
Sima, Tierschutzstadträtin von Wien, 
ein Verbot des Internethandels von 
Welpen. In der Alpenrepublik dürfen 
Privatleute schon jetzt keine Tiere im 
Netz verkaufen, schreibt heute.at. In 
Deutschland hingegen, interessiert 
es anscheinend die Portalanbieter 
nicht einmal, wer wirklich bei ihnen 
inseriert. Möglichst viele kostenlose 
Inserate bringen viele User, und das 
erhöht die Werbeeinnahmen.

Welpen aus dem Tierschutz
Einige Anzeigenportale bieten Tier-
schutzorganisationen eine gesonder-
te Anzeigenrubrik. Doch der Mantel 
des Tierschutzes wird auch als perfek-
tes Argument, warum Jungtiere, aber 
auch erwachsene Hunde und Katzen 
krank sein dürfen, genutzt. Das Mit-
leid wird geweckt. Doch wer weiß, ob 
die kleinen Hundebabys auch wirk-
lich aus der Tötungsstation in Spa-
nien kommen oder vielleicht für den 
gutgläubigen Abnehmer in Deutsch-
land produziert wurden? Seriöse Tier-
schutzorganisationen, aber auch gut 
arbeitende Rassezüchter haben eine 
eigene aussagekräftige Internetseite. 
Dort berichten sie von ihrer Arbeit und 
auch von der Zugehörigkeit zu einem 
etablierten Dachverband. 

Seit dem 1. August 2014 benötigen 
Tierschutzvereine, die Tiere aus dem 
Ausland nach Deutschland bringen, 
eine behördliche Genehmigung. Diese 

sollte man sich grundsätzlich zeigen 
lassen, um sicherzugehen, dass es sich 
um echten Tierschutz handelt. 

Keine Ausrede – kein Mitleid
Wer trotz aller Warnungen dennoch 
seinen Haustierwelpen über Kleinan-
zeigen im Internet erstehen möch-
te, ist es eigentlich selber schuld. 
Einmal beim Verkäufer angekommen, 
gilt es unbedingt die Tipps aus dem 
Informationskasten hier zu befol-
gen. Ausreden des Anbieters darf es 
keine einzige geben. Sind die Tiere 
krank, dann kaufen Sie nicht und 
schalten das Veterinäramt ein. Ihr 
Mitleid sollte beim Welpenkauf zu 
Hause bleiben! 

Tipps beim Welpenkauf:
�   Kaufen Sie keine Welpen, die 

offensichtlich billig sind.
�   Lassen Sie sich das Muttertier 

zeigen. Ist es gesund, passt es 
auch zu den Welpen?

�   Sind die Welpen gesund, wirken 
munter und glücklich?

�   Lassen Sie sich die Welpenstube 
zeigen. Ist sie sauber und hun-
degerecht eingerichtet?

�   Übernehmen Sie Welpen immer 
bei Züchter selbst. Kaufen Sie 
keine Hunde aus Autos heraus 
oder auf Märkten.

�   Welpen aus dem Ausland müs-
sen mindestens 15 Wochen alt 
sein, bevor sie nach Deutschland 
gebracht werden dürfen.

�   Achten Sie auf korrekte Doku-
mente.
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Was sich alles so tut!   
Zusammengestellt von Gudrun Wouters (DTSV)

Rappelkiste mit einem Herz für Tiere
Schon die Kleinen haben ein großes Herz für Tiere. 
Das erfahren die Erwachsenen zuweilen häufi g. Den 
tierischen Bewohnern des Mechernicher Tierheimes 
etwas Gutes tun. Das war der Wunsch der Kids der 
Rotkreuz-Kita „Rappelkiste” aus Herhahn. Für Hund, 
Katze, Ziege und Co. hatten die Drei- bis Sechsjäh-
rigen fl eißig bei ihren Eltern, Großeltern und Freun-
den Spenden gesammelt. Mit einem umwerfenden 
Ergebnis. 

Im Rahmen einer Führung durch das Tierheim, die 
Vorsitzender Reiner Bauer selber übernahm, über-
gaben die Kindern mit ihren Erzieherinnen Pia Hup-
pertz, Sonja Kirchner und Kita-Leiterin Julia Jakobs 
die außergewöhnliche Spende. Neben einem großen 
Berg an Futter- und Sachspenden, wie Decken und 
Körben, erhielt das Tierheim 400 € für seine Schütz-
linge. Damit dieser große Geldbetrag zusammenkom-
men konnte, hatten sich auch einige Betriebe und 
Geschäfte dankenswerterweise daran beteiligt.

Tag der Tiere im Tierheim Mechernich
Zum „Tag der Tiere” am 5. Oktober lud der Tierschutz-
verein Mechernich wieder einmal ins Tierheim Burgfey 
ein. Viele Tierfreundinnen und –freunde folgten der 
Einladung, und die ehren- sowie hauptamtlichen 
Mitarbeiter um Reiner Bauer freuten sich über den 
regen Zuspruch.

Neben Hund, Katze und Co. war besonders der Trö-
delmarkt am Katzenhaus Luise ein Publikumsmagnet. 
Doch nicht nur Sehen und Schauen war das Motto des 
Tages, sondern auch Kaufen. So konnte das Tröd-
ler-Team im Tierheim das Einnahmeergebnis vom Tag 
der offenen Tür nochmals übertreffen. Ganz nebenbei 
führten die vielen Besucher am Katzenhaus dazu, dass 
einige Katzen vermittelt wurden und ein gutes neues 
Zuhause gefunden haben. 

Gute Tierfreunde verzichten zunehmend oder ganz auf Fleisch
„Kochen ohne Fleisch“ – das Kochbuch des Tierschutzvereins Mecher-
nich - mit schönen Rezepten ist erschienen. Es ist das perfekte 
Weihnachtsgeschenk und darf auch bei Ihnen nicht fehlen! Für nur 
10,00 € ist es im Tierheim erhältlich.
 
Versand nach Vorkasse auf das Konto bei der Volksbank Euskirchen
IBAN: DE58 3826 0082 0207 7110 47, BIC: GENODED1EVB
Preis: als Büchersendung auf Risiko des Bestellers 13,00 €
Preis: als Paket mit versichertem Risiko 15,00 €
Bitte genaue Anschrift auf dem Überweisungsträger angeben.
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Tiefbau-GmbH

Zülpicher Straße 12
53894 Mechernich
Tel.: 02443/6820
www.schilles-tiefbau.de

� Kanal- und Straßenbau
� Abbruch
� Recycling von Baustoffen
� Transporte
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Hoher Besuch aus der kommuna-
len Politik hatte sich zum Tag 
der offenen Tür im Kreistierheim 

Mechernich eingefunden. Wenn Bür-
germeister oder deren Stellvertreter 
aus dem Kreis Euskirchen im Kreistier-
heim erscheinen, dann hat das sei-
nen Grund. Sie waren der Einladung 
des Tierschutzvereins Mechernich 
gefolgt, einen besonderen Gast im Sys-
tem-Kreistierheim zu begrüßen. Kurz 
vor Mittag kam der Ehrengast. Thomas 
Schröder, Präsident des Deutschen 
Tierschutzbundes, stattete dem Heim, 
das seit Sommer 2014 alle Fundtiere 
aus dem Kreis Euskirchen aufnimmt, 
einen Besuch ab. „Schon häufi g haben 
wir ihn eingeladen, doch nun ist er 

hier“, sagte Reiner Bauer, Vorsitzen-
der des Tierschutzvereins, und fuhr 
fort: „Wir freuen uns, dass der Präsi-
dent einen so kleinen Verein wie den 
unseren besucht. Damit ehrt er unsere 
Arbeit, die wir seit über 25 Jahren hier 
in der Eifel für die Tiere leisten.“

Rundgang durchs Tierheim
Beim Rundgang durch das Tierheim 
wurden alle Bereiche besichtigt. Vom 
Katzenhaus über die Hundeunterbrin-
gung und die Eselranch, OP-Räume und 
Krankenstation – viel zu sehen gab 
es für den Präsidenten des Deutschen 
Tierschutzbundes. Besonders lang ver-
blieb der Tross im zurzeit entstehenden 
Kleintierhaus. Hier wird Platz für die 

artgerechte Unterbringung von Kanin-
chen, Meerschweinchen und anderen 
kleinen Haustieren geschaffen. Bis das 
Haus fertig sei, würden rund 50.000 € 
an Kosten zusammenkommen, berich-
teten Reiner Bauer und Wolfgang Bous 
dem Tierschutzpräsidenten. Alleine 
rund 10.000 € für die Einzäunung des 
Auslaufs seien noch aufzubringen. 
Thomas Schröder ließ sich nicht lum-
pen, sagte spontan 5.000 € aus dem 
Baufonds des Deutschen Tierschutz-
bundes zu und ergänzte: „Wir geben 
noch einmal 2.500 €, wenn sich die 
Kommunen ebenso mit dem gleichen 
Betrag beteiligen“. Das freute die 
anwesenden Kommunalpolitiker und 
Wilfried Pracht, Bürgermeister der 

Sichtlich Gefallen fand Thomas Schröder auch an 
Staffordshire-Bullterrier Toni, der sich intensiv um 
Streicheleinheiten bemühte

Der Präsident zu Gast im Tierheim
Präsident des Deutschen Tierschutzbundes besuchte Mechernicher Tierheim
Text: Sara Lowe (DTSV)
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Gemeinde Nettersheim, versprach, sich 
um entsprechende Fördermaßnahmen 
zu bemühen, die dann sogar mehr als 
die für den Zaun benötigte Summe ein-
bringen könnten.

Ausgezeichnetes Tierheim
Mit dem Präsidenten war ebenfalls 
Tierärztin Judith Schönenstein nach 
Mechernich gekommen. Sie ist eine der 
Tierheimberaterinnen beim Deutschen 
Tierschutzbund und zuständig für die 
Beratung auch des Tierheimes Burg-
fey. So schaute sie bei diesem Besuch 
wieder genau hin, trägt das Tierheim 
doch die Tierheimplakette des Deut-
schen Tierschutzbundes. Diese wird 
nur jenen Einrichtungen verliehen, 
die nach den Richtlinien von Europas 
größter Tier- und Naturschutzorgani-
sation betrieben werden. Basis für die 
Verleihung ist, dass die Leitung von 
Verein und Heim dafür Sorge trägt, 

dass die Tierheimordnung des Dachver-
bandes eingehalten wird. Die Umset-
zung des detaillierten Regelwerkes 
sei eine echte Herausforderung gewe-
sen, sagte Vorsitzender Reiner Bauer. 
Er ergänzte, dass man immer wieder 
schwer geschluckt habe, wenn es um 
die Umsetzung der Richtlinien gegan-
gen sei. Aber heute ist der Tierschutz-
verein froh, Außenstehenden mit dem 
einzigen Qualitätssiegel für Tierheime 
in Deutschland zeigen zu können, dass 
man professionell arbeitet.

Reiner Bauer berichtete von den vie-
len Katzen mit Kitten, die im Tierheim 
aufgenommen werden mussten. Tho-
mas Schröder nahm diesen Ball gleich 
auf und spielte ihn zu den anwesenden 
Kommunalpolitikern. Nur die flächen-
deckende Kastration der Katzen sei die 
Lösung. Er wisse, dass besonders auf 
dem Land, immer noch große Vorbehalte 

herrschten. Dennoch seien die Kommu-
nen aufgefordert, schnell entsprechen-
de Verordnungen zu erlassen, um der 
Flut der Katzen Herr werden zu können.

Nach dem Rundgang sagte Thomas 
Schröder, dass er den Eindruck gewon-
nen habe, dass „mit dem System-Kreis-
tierheim ein gutes Verhältnis zwischen 
Tierschutz und Kommune angestoßen 
worden sei. Bislang kenne er keine ver-
gleichbare Form in Deutschland. Das 
System passe zwar nicht in jede Region, 
sei aber ein Modell, das man sich näher 
anschauen müsse.“ „Hier wird Tier-
schutz mit Herz gemacht“, attestierte 
Thomas Schröder den Aktiven um Reiner 
Bauer. Er will wieder nach Mechernich 
kommen, sagte der Tierschutzpräsident, 
um den Fortschritt beim Bau und der 
Umzäunung des Kleintierhauses und die 
Fortentwicklung des System-Kreistier-
heimes zu verfolgen.
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Das neue Kleintierhaus im Rohbau
Foto: Jürgen Plinz

7t i e r s c h u t z  h e u t e  0 2 / 2 0 1 5



Die Kuh hat den Schlachthof 
erreicht. Durch Gitter wird sie in 
einer Reihe mit den Anderen ins 

Innere getrieben. Ein Bolzen schießt 
in ihren Kopf, um sie zu betäuben. 
Dann wird sie getötet. Aufgehangen. 
Ausgenommen. Nicht alles kann der 
Schlachthof weiter verwenden. Teile 
der Kuh landen auf dem Müll. Wenn sie 
tragend war, auch ihr Kälbchen.

Die Kuh war trächtig. Vielleicht im 
sechsten oder siebten Monat. Der Bol-
zenschuss, der seine Mutter betäubt 
hatte, hat das Kälbchen nicht erreicht. 
Es war bei Bewusstsein, als die Mutter 
getötet wurde. Es starb in der Gebär-
mutter, weil es über die Nabelschnur 
nicht weiter mit Sauerstoff versorgt 
wurde. Es erstickte. Vielleicht in weni-
gen Minuten, vielleicht in 20. So lange 
kann es nämlich dauern, meinte Kai 
Braunmiller in einem ARD-Interview. 

Er ist Vorsitzender der Bundesarbeits-
gemeinschaft für Schlachthofwesen. 
Und er fordert, das Schlachten träch-
tiger Kühe zu bestrafen. 

Unbemerkt oder unwirtschaftlich?
Es wäre Unsinn, allen Landwirten und 
Schlachtern böse Absicht zu unter-
stellen, wenn sie trächtige Kühe zur 
Schlachtung schicken. Viele wissen es 
nicht, denn nicht immer ist das bei 
Kühen leicht erkennbar. Vielleicht war 
die Kuh auch so krank, geplagt von 
lahmenden Gliedmaßen und entzün-
detem Euter, dass sie notgeschlach-
tet werden musste. Aber ja, vielleicht 
war sie auch einfach unwirtschaftlich 
geworden – die Behandlung von Euter 
und Beinen zu teuer. Es wäre auch 
Unsinn, den Tierärzten böse Absicht 
zu unterstellen. Untersuchen sie nicht 
alle Tiere, die im Schlachthof ankom-
men? Ja, aber oft bleibt nur die Zeit für 

eine Sichtuntersuchung. Der Druck ist 
groß in der Schlachtindustrie. 

Kalb ohne Rechte
Und so gelangen – je nach Schätzung 
– zwischen 50 000 und 180 000 träch-
tige Kühe jährlich zum Schlachter. 
Viele davon im zweiten oder dritten 
Trimester. Sie landen auf dem Teller, 
ihre Kälber im Schlachtabfall. Verbo-
ten ist das nicht. Geregelt ist nur, dass 
eine trächtige Kuh im letzten Zehntel 
ihrer Schwangerschaft nicht mehr trans-
portiert werden darf – auch nicht zum 
Schlachthof. Schwierig, wenn keiner um 
das ungeborene Kalb weiß. Es selbst hat 
in den entsprechenden Verordnungen 
übrigens keine Rechte – weder auf Leben 
noch auf einen schmerzfreien Tod. Eine 
Sonderbetäubung des Kalbes, wenn die 
Trächtigkeit auffällt, sieht das Gesetz 
nicht vor. Tatsächlich wird auch noch 
immer darüber diskutiert und geforscht, 

Eine tragende Kuh, - würde sie geschlachtet, 
stirbt das ungeborene Kalb einen Erstickungstod

Foto: Nando Machado / shutterstock.com

20 Minuten 
Warten auf 
den Tod 
Beim Schlachten 
trächtiger Kühe sterben 
die ungeborenen Kälber 
qualvoll 
Text: Sarah Ziegler (DTSV)

Foto: Flaxphotos / shutterstock.com
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ab wann denn ein Tier im Mutterleib 
möglicherweise empfi ndungsfähig ist. 
Eine Kuh ist etwa neun Monate lang 
trächtig – kann das Kälbchen in ihr 
schon nach 6 oder erst nach 8 Monaten 
Qualen verspüren? 

Ultimativ belastbar sind die Schlacht-
zahlen trächtiger Kühe bislang nicht. 
Denn sie müssen nicht zentral gemeldet 
werden – die meisten Studien beru-
hen auf Daten einiger Schlachtbetrie-
be; daher auch die Schwankungen. Ein 
Forschungsprojekt des Bundeslandwirt-
schaftsministeriums soll Klarheit schaf-
fen. Ergebnisse gibt es aber vermutlich 
erst 2018. Für die Gesetzgeber mögen 
eindeutige Zahlen entscheidend sein, 
um neue Regelungen vor allen Seiten 
rechtfertigen zu können: Lobbyisten, 
Landwirte, Tierschützer. Man braucht 
Belege für Missstände, um sie zu ändern 
– so gilt es in der Politik. Und das ist 
grundsätzlich auch gut und richtig so. 

Kein Einzelphänomen
Doch so viel ist auch ohne die exak-
te Zahl geschlachteter trächtiger Kühe 

mittlerweile klar: Es passiert nicht sel-
ten. Es passiert nicht nur ab und an. Es 
passiert immer wieder. Und ob nun 50 
000 oder 180 000: Ist nicht jedes unge-
borene Kalb, das im Leib seiner toten 
Mutter erstickt, eines zu viel? 

Der Deutsche Tierschutzbund fordert 
für die gesamte EU ein einheitliches 
Schlachtverbot für trächtige Tiere. 
Auch Bundeslandwirtschaftsminister 
Christian Schmidt (CSU) fi ndet die 
Praxis „absolut inakzeptabel“. Doch 
das EU-Verbot könnte schwierig wer-
den und ohnehin ein langer Entschei-
dungsprozess. Deutschland selber darf 
die eigene Schlachtverordnung nicht 
einfach erweitern und die ungeborenen 
Kälber unter Schutz stellen. Denn das 
nationale Recht darf in diesem Punkt 
nicht weiter gehen als EU-Recht, die 
europäische Schlachtverordnung gilt als 
„abschließend“. 

Nicht warten, sondern handeln
Das heißt aber nicht, dass man unbe-
dingt auf die EU warten muss. Voraus-
gesetzt, man greift das Problem früher 

an – vor dem Transport der Kühe zum 
Schlachthof. Da kann auch nationales 
Tierschutzrecht greifen. Ein Transport-
verbot trächtiger Kühe ist nötig – unab-
hängig davon, wie weit das Kalb schon 
herangewachsen ist. Genau das fordert 
auch der Deutsche Tierschutzbund. 

Damit ein solches Verbot nicht ins Leere 
läuft, müssten aber auch Strafen ausge-
sprochen werden, wenn Landwirte und 
Schlachthöfe sich nicht daran halten. 
Und Tierärzte müssten schon auf dem 
Bauernhof die Kühe auf eine Trächtig-
keit untersuchen – immer. 

Bis eine solche Regelung kommt, bleiben 
in erster Linie freiwillige Verpfl ichtun-
gen der Landwirtschaft ein mögliches 
Mittel. So hat Schleswig- Holstein 2014 
eine Art Ehrenkodex mit allen Beteilig-
ten vereinbart, der das Schlachten aber 
nur im letzten Drittel der Trächtigkeit 
verbietet. Dieser Ehrenkodex zeigt, dass 
auch die Landwirte und Höfe gewillt 
sind, an ihrer Praxis zu arbeiten. Das 
muss man anerkennen, aber es kann und 
darf nur ein Anfang sein. 
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Allein unter Menschen
Der Wolf ist offenbar zurück in NRW – und schon wird wild diskutiert
Text: Sarah Ziegler (DTSV)

Ende Dezember 2014: Im Oppen- 
weher Moor an der Grenze zwi-
schen Ostwestfalen und Nieder-

sachsen wird ein fast totes Schaf mit 
ungewöhnlichen Bissspuren gefunden. 
Wenige Wochen später wird dank einer 
DNA-Analyse klar: Ein Wolf hat das Schaf 
gerissen. Trotz der Umstände zeigen 
sich Naturschutzverbände wie der NABU 
und Landesumweltminister Johannes 
Remmel hocherfreut. Denn der Wolf war 
lange weg. Die Rückkehr des Wolfs ist 
ein gutes Zeichen für den Naturschutz, 
meint auch Remmel. Schon kurz darauf 
folgt die zweite frohe Botschaft. Auch 
im Kreis Siegen-Wittgenstein wird ein 
Wolf erwischt – er tappt in eine Foto-
falle. Ob es sich um durchziehende Tiere 
handelt, die eigentlich in anderen Bun-
desländern leben, oder ob diese Wölfe 
hier sesshaft geworden sind, ist noch 
nicht endgültig geklärt. Unabhängig 
davon teilen längst nicht alle die Freu-
de von Minister Remmel. Schafzüchter 
und Jäger sorgen sich um ihre Bestände 

und begrüßen den Wolf nur sehr verhal-
ten bis gar nicht in unseren Wäldern. 
Die entscheidende Frage für Politik und 
Interessenverbände bei einer tatsächli-
chen Rückkehr des Raubtiers lautet: Wie 
können Mensch und Wolf in Einklang 
miteinander leben?

So lange weg
Seit über 170 Jahren gelten Wölfe in 
NRW als ausgestorben. Damals wurde 
das letzte bekannte Tier der hiesigen 
Rudel erschossen. Zwar wurden seither 
vereinzelt Wölfe gesichtet oder abge-
schossen, aber bei solchen Tieren ging 
man von durchziehenden Wölfen aus. 
Nun verdichten sich aber die Hinweise 
auf eine Wiederansiedlung. Denn unter 
anderem in unserem Nachbarland Nie-
dersachsen sind Wölfe nach ihrer letzten 
Ausrottung längst wieder heimisch – es 
war also nur eine Frage der Zeit, bis sich 
ein Jungtier auf der Suche nach einem 
neuen Revier hierher verirrt und – so 
die Hoffnungen – auch sesshaft wird.

Von Ost nach West
Nicht nur in Niedersachsen, son-
dern auch in Brandenburg, Mecklen-
burg-Vorpommern, Sachsen und Sach-
sen-Anhalt wachsen die Wolfbestände. 
Den Anfang machte Ende der 1990er 
Jahre ein Wolfspärchen, das über die 
Grenze von Polen in die sächsische 
Oberlausitz einwanderte und pünktlich 
zum neuen Jahrtausend hier erstmals 
Nachwuchs großzog – mindestens vier 
Welpen brachte die Wolfsmutter zur 
Welt. Das erste Rudel war geboren. 
Bis heute ist die Lausitz die deut-
sche Wolfsregion. Doch von Jahr zu 
Jahr wanderten immer mehr Jung-
tiere weiter von ihrem Stammgebiet 
weg und erschlossen neue Reviere für 
sich. Für 2013/14 zählten Experten in 
Deutschland insgesamt 25 Wolfsrudel, 
8 Wolfspaare und 3 sesshafte Einzel-
wölfe – die nächsten offiziellen Zahlen 
werden wohl wieder höher ausfallen, 
zumal einige Paare 2014 Nachwuchs 
bekommen haben.

Foto: atlon11111 / Shutterstock.com
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Unruhe bei Schafzüchtern
Wölfe sind Fleischfresser. Und wenn 
sie die Gelegenheit dazu haben, reißen 
sie auch Schafe. Meist erlegen sie aber 
Rehe, Rothirsche und Wildschweine. 
Dennoch sind Schafzuchtverbände in 
ganz Deutschland besorgt. Zum einen 
kann es lange dauern, bis sie vom 
Staat entschädigt werden, wenn ein 
Wolf eines ihrer Tiere gerissen hat. Zum 
anderen fürchten die Züchter Schäden, 
die von fl üchtenden Schafen verursacht 
werden könnten. Dringt zum Beispiel 
ein Wolf in einen Pferch ein und die 
Schafe laufen in Panik trotz Zäunen 
davon, könnten sie den Straßenverkehr 
gefährden. Um in solchen Fällen nicht 
haftbar gemacht zu werden, müssen 
die Schäfer nach eigener Aussage stän-
dig auf ihre Herde aufpassen und Hand 
anlegen – beispielsweise Zäune ver-
stärken oder einen Herdenschutzhund 
anschaffen.

Feind der Jäger
Auch wenn die Sorgen der Schäfer nach-
vollziehbar sind – hat auch der Wolf 
es nicht leicht. Aus den vergangenen 
Jahren sind mehrere illegale Abschüsse 
bekannt – häufi g unter dem Vorwand, 
der Wolf sei mit einem wildernden Hund 
verwechselt worden, die in einigen Bun-
desländern geschossen werden. Beim 
Wildern ertappte Hunde dürfen nämlich 
getötet werden. Jagdverbände fordern, 
den Wolf ins Jagdrecht aufzunehmen – 
so wie in Sachsen geschehen. Dort ist 
der Wolf grundsätzlich jagdbar, muss 
aber gleichzeitig ganzjährig geschont 
werden. Was im ersten Moment irrsin-
nig klingt, soll laut Aussage der Politik 
dazu dienen, dass Jäger dazu verpfl ich-

tet werden, sich für den Schutz des Wolf 
ebenso zu engagieren wie für andere 
Tiere des Waldes. Viele Naturschützer 
sehen hinter der Forderung der Jäger 
nur die Sorge davor, dass mit dem Ein-
wandern der Wölfe weniger Rehe zum 
Jagen übrig bleiben – etwas, wofür es 
derzeit keine eindeutigen Anhaltspunk-
te gibt.

Unbekümmertes Miteinander
Am Ende ist die mögliche Rückkehr des 
Wolfs aber genau das, was Umwelt-
minister Remmel sagt: Ein Erfolg für 
den Naturschutz. Tiere, die einst durch 
Menschenhand in unserer Region aus-
gerottet wurden, fi nden langsam, aber 
stetig, ihren Weg zurück. Auch wenn 
NRW dicht besiedelt ist, kann der Wolf 
unter den richtigen Umständen hier 
ein gutes Zuhause fi nden. Und fürchten 
müssen wir uns nicht. Zwar sind die 

Tiere nicht völlig menschenscheu, aber 
trotzdem ziehen sie sich beim Anblick 
von Menschen meist gelassen zurück. 
Wir gehören nicht in ihr Beuteschema. 
Wer tatsächlich das Glück hat, einem 
Wolf in freier Natur zu begegnen, sollte 
Abstand halten. Nur wenn sich die Tiere 
in die Enge getrieben fühlen, gibt es 
Grund zur Sorge. Respektvoller Umgang 
ist das Stichwort – dann werden Wölfe 
eine große Bereicherung für die Natur 
in NRW sein.

Links:
Wo wurde der Wolf in NRW 
gesichtet?
www.saeugetieratlas-nrw.lwl.org 
Informationen zum Wolf in NRW
www.wolf.nrw.de   
Der Wolf in Deutschland 
www.wolfsregion-lausitz.de

Die Sorge der Jäger: Konkurrenz durch den Wolf
Foto: Bildagentur Zoonar GmbH / Shutterstock.com
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Wenn Küken Abfall werden
Text: Adelaida Dauvermann (DTSV)

Klein, fl auschig und niedlich: Das 
ist das Bild, das viele von uns vor 
Augen haben, wenn sie an ein Küken 

denken. Dass jedes Jahr in Deutschland 
ca. 45 Millionen, in der gesamten EU 
so ca. 280 Millionen dieser Lebewesen 
ein sehr kurzes Leben haben und einen 
schrecklichen Tod erfahren müssen, ist 
den wenigsten von uns bekannt.

In der Eierindustrie ist vom idyllischen 
Bild von Küken, die ihrer Mama hin-
terhertippeln, weit und breit nichts zu 
sehen. Die befruchteten Eier werden 
den Hennen weggenommen und künst-
lich bebrütet. Unmittelbar nachdem 
sie das Licht der Welt erblickt haben, 
werden die Küken aus ihren Kisten auf 
Förderbänder ausgekippt, und der Skan-
dal nimmt seinen Lauf. Aufgrund ihrer 
Unwirtschaftlichkeit – sie legen keine 
Eier und werden auch nicht dick genug, 

um für die Fleischindustrie interessant 
zu sein – werden männliche Küken 
„aussortiert“ und weiter in Schredder 
befördert, wo sie lebend von Messern 
zerfetzt werden. Alternativ landen die 
Tiere auch in Behältern, um später ver-
gast zu werden. 

Das Tierschutzgesetz verbietet die 
Tötung von Wirbeltieren ohne vernünf-
tigen Grund. Da die NRW-Landesregie-
rung es nicht als vernünftig ansah, dass 
Millionen von Küken getötet werden, 
nur weil sie das falsche Geschlecht für 
eine wirtschaftliche Nutzung haben, 
erließ sie ein Tötungsverbot. Brüterei-
en klagten dagegen, und Anfang 2015 
wurde der Erlass per Gerichtsbeschluss 
aufgehoben.

Bundeslandwirtschaftsminister Christi-
an Schmidt (CSU), möchte, nicht zuletzt 

nach lauten Protesten durch die Presse, 
die Massentötungen „aus Gründen des 
Tierschutzes und auch aus ethischer 
Sicht“ so schnell wie möglich abstellen. 
In rund zwei Jahren soll die sogenann-
te Nah-Infrarot-Raman-Spektroskopie 
in die Praxis umgesetzt werden und 
das Schreddern der männlichen Küken 
stoppen. Hierbei werden die Geschlecht-
schromosomen der Hühnerembryonen 
nach drei Tagen am bebrüteten Ei 
gemessen. Abgesehen von der Tatsache, 
dass das Verfahren noch nicht genug 
erforscht ist, um eine „Trefferquote“ 
vorherzusagen, ist das Scannen mithil-
fe dieser Technik sehr kostspielig. Viele 
Brütereien werden es sich nicht leisten 
können.

So fordert Minister Schmidt indessen die 
beteiligten Unternehmen auf, in eine 
serienmäßige Produktion der Techno-

In Brütereien werden Küken mit dem „falschen“ Geschlecht aussortiert 
und getötet, weil sie unwirtschaftlich sind
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logie zu investieren. Sie muss so kons-
truiert sein, dass sie in großem Stil bei 
Millionen Eiern in kurzer Zeit anwendbar 
ist und sichere Diagnosen gewährleistet.

2017 wirklich Schluss?
Gesetzlich betrachtet steht das Verfah-
ren ebenfalls nicht unter einem guten 
Stern. Es ist nämlich nicht gesagt, dass 
das Schreddern der Küken tatsächlich ab 
2017 verboten sein wird. Christian Meyer, 
Grüner Agrarminister in Niedersachsen, 
kritisierte die Pläne des Bundes, erst 
nach einem zweijährigen Forschungs-
auftrag ein Verbot der Massentötung 
männlicher Küken zu prüfen. Alles deu-
tet auf einen langen und schwierigen 
Weg bis hin zur Abschaffung dieses grau-
samen Alltags in der Eierindustrie hin. 
Bis dahin werden noch unzählige Küken 
ein schreckliches Lebensende erfahren 
müssen.

„Scannen statt Schreddern“ 
klingt zudem viel zu einfach, um wahr 
zu sein. Denn die Eier, in denen männ-
liche Küken heranwachsen, sollen zu 
Tierfutter verarbeitet werden. Dabei gibt 
es bereits ausreichend Schlachtnebener-
zeugnisse, wie es auf vielen Inhalts-
angaben von Tierfutterverpackungen 
heißt. Ob nun als Küken geschlüpft oder 
aber voller Leben im Ei vernichtet: In 
jedem Fall stirbt ein Lebewesen ohne 
vernünftigen Grund. Und so ist sich der 
Präsident des Deutschen Tierschutzbun-
des, Thomas Schröder, sicher, dass auch 
die Methode „Scannen und Vernichten“ 
ethisch nicht zu verantworten ist.

Zurück zu den Wurzeln
scheint die beste Lösung! Die Zucht von 
sogenannten Zweinutzungshühnern, 
wie sie früher als Haustierrassen auf 
Bauernhöfen gehalten wurden, würde 

einen sicheren Weg aus dem Dilemma 
bedeuten. Diese Tiere gewähren sowohl 
Lege- als auch Mastleistung. Kein männ-
liches Tier müsste unnötig getötet wer-
den; weder als Küken noch als befruch-
tetes Ei.

Hühner aus dieser Zucht würden aber 
nicht so effektiv nutzbar sein, wie sich 
die Industrie und die Landwirtschaft es 
sich wünschen. Denn sie „leisten“ weni-
ger beim Eierlegen und in der Fleisch-
bildung. Auch der Verbraucher müsste 
eine Akzeptanz entwickeln und am Ende 
sehr wahrscheinlich tiefer in die Tasche 
greifen. Doch ist ein Ergebnis, welches 
jede Menge Tierleid erspart, nicht seinen 
Preis wert? 

Wussten Sie es?
Hühnereier entstehen zunächst im 
Eierstock als Dotter. Später bilden 
sich dann im Legedarm Eiweiß und 
Schale, die erst in der letzten Stunde 
vor dem Legen hart wird. Wird der 
Dotter nicht rechtzeitig im „Eilei-
tertrichter“ durch das Sperma des 
Hahns befruchtet, legt das Huhn ein 
unbefruchtetes Ei. Diese Eier wer-
den für den menschlichen Verzehr 
angeboten. Nach einer Besteigung 
durch den Hahn kann die Henne das 
Sperma bis zu zwei Wochen in ihrem 
Körper zeugungsfähig halten. Daher 
legen Hennen bis zu 12 befruchtete 
Eier, die sie dann ausbrüten.
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Lange wurde über den richtigen Weg 
der Fundtierversorgung im Kreis 
Euskirchen diskutiert, gestritten 

und gefeilscht. Doch am Ende stand 
fest, dass alle Fundtiere aus dem Kreis 
zentral in Mechernich aufgenommen 
und erstversorgt werden sollen. Seit 
gut einem Jahr kommt jedes Tier, das 
im Kreis gefunden wird, in das Kreis-
tierheim. Tierärzte des Veterinäramtes 
untersuchen die Neuankömmlinge und 
veranlassen die weitere Pfl ege. Reiner 
Bauer, Vorsitzender des Tierschutzver-
eins Mechernich, der vor über 20 Jahren 
das Tierheim gründete und heute noch 
betreut, zieht eine erste positive Bilanz.

In den letzten zwölf Monaten wurden 
102 Hunde, 234 Katzen und 48 Klein-
tiere in das Kreistierheim eingeliefert. 
Sogar aus Gemeinden wie Dahlem, in 
der es zuvor angeblich keine Fundtiere 
gab, kamen welche nach Mechernich. 
Von den Hunden konnten 61 ihren 
Besitzern zurückgegeben werden, die 
glücklich waren, ihren entlaufenen Bello 
so schnell wieder in Empfang nehmen 
zu können. 17 Katzen und sogar eine 
Blaustirnamazone konnten wieder von 
ihren erleichterten Haltern im Tierheim 
abgeholt werden. Hilfreich war dabei 
besonders, dass sich mit der neuen zen-
tralen Regelung alle Finder von Tieren, 
aber auch alle Tierbesitzer, die ihr Haus-
tier verloren haben, an eine zentrale 
Stelle wenden können. Diese Vereinfa-
chung ist wesentlich besser, als zuvor 
bei einer Vielzahl kleiner Organisationen 
anzurufen und zu erfragen, ob der Lieb-
ling dort vielleicht abgegeben wurde.

Aber auch als zentrale Vermittlungs-
stelle hat das Tierheim Mechernich an 
Bedeutung gewonnen: 31 Hunde, 152 
Katzen und 17 Kleintiere wurden in 
obigem Zeitraum hier an neue Besitzer 
vermittelt. Zunehmend wird bekannt, 
dass im Tierheim Burgfey viele Hunde 
und Katzen auf eine Adoption warten. 
Für Interessenten wird es bei einer 
größeren Auswahl immer attraktiver, 
nach Mechernich zu fahren, will man 
Hund, Katze oder Meerschweinchen zu 
sich nach Hause nehmen.

Lokale Vereine helfen
Das System sieht vor, dass Überbestän-
de an die Tierschutzvereine im Kreis zur 
Pfl ege weitergegeben werden. 17 Kat-
zen fanden über diesen Weg Aufnahme 
und Versorgung bei anderen Vereinen. 
Auch das Tierheim Düren und Tierärztin 
Istemi in Euskirchen übernahmen Tiere, 
zumeist Vögel oder Schildkröten, die 
auf diese Weise mehr Platz und eine 
artgerechtere Unterbringung erhiel-
ten. Hierbei zeigte sich über das erste 
Jahr eindeutig, dass im Kreistierheim 
Mechernich ein Kleintierhaus dringend 
benötigt wird.

Schnell wurde deutlich, dass die erheb-
lich gestiegenen Anforderungen an das 
Tierheim Mechernich und seine Mitar-
beiter so nicht lange zu schultern sein 
würden. Nicht nur das Veterinäramt des 
Kreises musste personell aufstocken, um 
die gesetzlich vorgeschriebene Mehrar-
beit leisten zu können. Heute sind daher 
vier Vollzeit-Pfl egekräfte, eine Büro-
kraft sowie drei Aushilfen beschäftigt.

Ein Jahr System-Kreistierheim – 
eine Erfolgsbilanz 
Text: Sara Lowe (DTSV)
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Katze, Hund und Co fi nden Aufnahme 
im Kreistierheim Mechernich
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Sehr geehrter Spender!
Spenden an uns sind steuer lich 
absetzbar. Bitte tragen Sie im 
Überweisungsträger Ihren  vol len 
Namen und Ihre Anschrift ein. 
Sie erhalten danach von uns 
eine Spendenbescheini gung 
und natürlich regelmäßig Infor-
mationen zu unserer Ar beit. Bei 
Spenden bis 100 Euro können 
Sie den Quit tungs beleg aus fül-
len, bei Ihrer Bank abstempeln 
lassen und für Ihre Steuer er-
klärung verwenden.

Wir sind wegen Förderung des Tierschut-
zes nach dem letzten uns zugegangenen 
Freistel lungsbescheid bzw. nach der 
Anlage zum Körperschaftssteuerbe-
scheid des Finanzamtes Schleiden St.Nr. 
211/5721/4545 vom 22.04.2013 nach § 5 
Abs. 1 Nr. 9 des Körperschaftsteuergesetzes 
von der Körperschafts steuer und nach § 3 Nr. 
6 des Gewerbe steuergesetzes von der Gewer-
besteuer befreit. Es wird bestätigt, dass es 
sich nicht um Mitgliedsbeiträge, sonstige 
Mitgliedsumlagen oder Aufnahme gebühren 
handelt und die Zuwendung nur zur Förde-
rung des Tierschutzes (i. S. d. Anlage 1 – zu 
§ 48 Abs. 2 EStDV – Abschnitt A Nr. 11) 
verwendet wird.

Mitgliedsantrag

�   Hiermit beantrage ich die Aufnahme in den Tierschutz-
verein Mechernich e.V.

Angaben zum Mitglied

Name:  __________________  Vorname:  ___________

Straße/Nr: ____________________________________

PLZ/Ort: ______________________________________

Tel: __________________________________________

Mail:  ________________________________________

Beruf:  _______________________________________

Ich möchte  ______________  Euro/pro Jahr *Mitglieds-
beitrag zahlen.

Ich bin Mitglied in anderen Tierschutzorganisationen:

_____________________________________________

Datum, Unterschrift:  ___________________________
(bei Minderjährigen Unterschrift des gesetzl. Vertreters)

*  Der Mindestbeitrag beläuft sich auf 2,50 Euro monatlich, also 30,00 Euro im Jahr. Kin-
der und Jugendliche sind beitragsfrei. Sie erleichtern uns die Bearbeitung und Füh-
rung der Mitgliederliste wesentlich, wenn Sie die Einzugsermächtigung ausfüllen!

�   Hiermit ermächtige(n) ich/wir den Tierschutzverein 
Mechernich e.V., den von mir/uns zu entrichtenden 
Beitrag in Höhe von ___________Euro zum Fälligkeits-
termin zulasten meines/unseres 

KTO:  _________________________________________

BLZ:  _________________________________________

Bank:  ________________________________________
mittels Lastschrift einzuziehen.

BIC:  __________________________________________

IBAN:  ________________________________________

Name:  __________________  Vorname:  ___________

Straße: __________________  Nr.:  ________________

PLZ: ____________________  Ort:  ________________

Datum, Unterschrift:  ___________________________

Die Ermächtigung kann jederzeit widerrufen werden.

Im frankierten Briefumschlag einsenden an:
Tierschutzverein Mechernich e.V., Ginsterweg 7, 
53894 Mechernich oder im Tierheim (Büro) abgeben

Einzugsermächtigung – ab 2014 nur noch das SEPA-Verfahren gültig!

Tierschutz mit Herz und Verstand

€uro-Überweisung Nur für Überweisungen in Deutschland, in andere 
EU-/EWR-Staaten und in die Schweiz in Euro. 
Bitte Meldepfl icht gemäß Außenwirtschaftsverordnung beachten! 
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Angaben zum Kontoinhaber: Name, Vorname/Firma, Ort (max. 27 Stellen, keine Straßen- oder Postfachangaben)

noch Verwendungszweck (insgesamt max. 2 Zeilen à 27 Stellen, bei maschineller Beschriftung max. 2 Zeilen 35 Stellen)

Kunden-Referenznummer - Verwendungszweck, ggf. Name und Anschrift des Überweisenden - (nur für Begünstigten)

BIC des Kreditinstituts (8 oder 11 Stellen)

Betrag: Euro, Cent 

IBAN

IBAN

Datum Unterschrift(en)

Angaben zum Begünstigten: Name, Vorname/Firma (max. 27 Stellen, bei maschineller Beschriftung max. 35 Stellen)
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Name:  ___________________

Vorname:  ________________

Straße:  __________________

PLZ/Ort:  _________________

hat heute dem 
Tierschutzverein 
Mechernich e.V.

Betrag:  ________________ €

gespendet.

Datum:  __________________

Stempel Kreditinstitut

Freistellung siehe Rückseite

Patenschaftsantrag

�    Ja, ich übernehme eine Patenschaft ab dem  _______
�  Futter für einen   � Hund   � Katze   � Kleintier
�  Katzenkastration
�  den Bau des Kleintierhauses

Meine monatliche Patenspende beträgt: ___________ Euro

Persönliche Angaben

Name:  __________________  Vorname: ____________

Straße/Nr: ____________________________________

PLZ/Ort:  _____________________________________

Tel:  _________________________________________

Mail:  ________________________________________

Beruf:  _______________________________________

ggf. Mitglieds-Nr.:  ______________________________

Datum, Unterschrift:  ___________________________
(bei Minderjährigen Unterschrift des gesetzl. Vertreters)

�   Hiermit ermächtige(n) ich/wir den Tierschutzverein 
Mechernich e.V., den von mir/uns zu entrichtenden 
Beitrag in Höhe von ___________Euro  zum Fälligkeit-
stermin zulasten meines/unseres 

KTO:  _________________________________________

BLZ:  _________________________________________

Bank:  ________________________________________
mittels Lastschrift einzuziehen.

BIC:  __________________________________________

IBAN:  ________________________________________

Name:  __________________  Vorname: ____________

Straße: __________________  Nr.:  ________________

PLZ: ____________________  Ort:  ________________

Datum, Unterschrift:  ___________________________

Die Ermächtigung kann jederzeit widerrufen werden.

Im frankierten Briefumschlag einsenden an:
Tierschutzverein Mechernich e.V., Ginsterweg 7, 
53894 Mechernich oder im Tierheim (Büro) abgeben

Einzugsermächtigung – ab 2014 nur noch das SEPA-Verfahren gültig!

Tieren eine Zukunft geben!

�

Spenden für unseren 
Trödelmarkt
Es kommt immer wieder vor, dass Trödel-
marktspenden einfach bei uns vor dem 
Tierheim abgestellt werden. So sehr wir uns 
über Ihre Anteilnahme und Spenden freuen, 
möchten wir Sie jedoch bitten, die Spenden 
möglichst zu den angegebenen Zeiten abzu-
geben. Dann ist sichergestellt, dass sie auch 
angenommen und entsprechend vorsortiert 

werden können. Wir bedanken uns für Ihr 
Verständnis. Annahme von Sachspenden für 
den Trödelmarkt: Mittwochs am Katzenhaus 
„Luise“ zwischen 11-15 Uhr. Ansonsten in 
den Öffnungszeiten des Tierheimes. Willkom-
men ist alles außer Möbeln und Sperrmüll!

Trödelmarkt-Zeiten: 
Monatlich fi ndet im Tierheim am Katzen-
haus „Luise“ von 11-17 Uhr ein Trödel-
markt statt. Der Erlös kommt zu 100 % den 
Tieren zugute. Unser Trödelmarkt, der seit 
2008 ein fester Bestandteil der Tierheim-
veranstaltungen ist, hat bereits einige 
Euros für das Tierheim erzielen kön nen.
Danke an alle Tierfreunde, die großzü-
gig schöne und gut erhaltene Sachen 
bei uns abgegeben haben.
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Bissverletzungen bei Tieren    
Text: Tierärztin Oda Gaues  (DTSV)

Gerade bei freilaufenden Katzen 
kommt es zuweilen zu Revier-
kämpfen. Es macht dabei kei-

nen Unterschied, ob Kater oder Kat-
zen beteiligt sind. Wenn dabei eine 
Katze gebissen wird, kann das bei 
Nichtbehandlung übel ausgehen. Oft 
fallen diese kleinen Verletzungen erst 
gar nicht auf, doch nach einiger Zeit 
wird das Gewebe drum herum dick und 
heiß. Es ist sehr wichtig, die Katze 
einem Tierarzt vorzustellen und anti-
biotisch zu versorgen. Katzen haben 
in ihrer Mundhöhle eine Keimfl ora, die 
im schlimmsten Fall zu einer Sepsis 
(Blutvergiftung) führen kann oder zu 
einer sehr großfl ächigen Nekrose und 
Vereiterung, unter Umständen auch 
mit Einbruch in die Körperhöhle, was 
den Tod der Katze bedeutet. Wichtig ist 
natürlich auch, dass die Katzen geimpft 

sind, da einige Viren unter anderem 
über den Speichel übertragen werden 
können. 

Obacht gerade auch bei kleineren 
Verletzungen
Bei Beißvorfällen zwischen Hunden 
sieht die Wunde oft auch nicht sehr 
dramatisch aus, zwei Löcher und ein 
kleiner Riss vielleicht. Bei Hundebissen 
ist das Problem, dass der zubeißende 
Hund an dem Kontrahenten reißt. Dies 
führt dazu, dass man nur eine kleine 
Wunde sieht, die Gefahr ist aber eine 
Ablösung der Haut von der Unterhaut. 
Oft ist unter der kleinen Verletzung 
eine sehr ausgedehnte Wundhöhle. Bei 
Nichtbehandlung kann es zu Nekro-
sen der betroffenen Hautbezirke und 
natürlich einer massiven Unterhaut-
entzündung kommen. Langwierige und 

intensive Behandlungen sind die Folge. 
Im schlimmsten Fall kann es bei einer 
Nichtbehandlung auch zu einer Sepsis 
kommen.

Tierbisse können auch für Menschen 
sehr gefährlich werden
Wird man selbst von einem Hund oder 
einer Katze gebissen, kann der Katzen-
biss schwerwiegendere Folgen haben. 
Bei einem Hundebiss ist das Ausmaß 
der Verletzung meist sofort zu erken-
nen. Anders  jedoch bei einem Biss 
durch eine Katze.Sollten Sie von einer 
Katze gebissen werden und diese Stelle 
wird schnell dick und heiß, warten Sie 
nicht ab, ob es sich von allein wieder 
bessert, sondern suchen Sie umgehend 
einen Arzt auf, dem Sie ausdrücklich 
mitteilen, dass es sich um einen Kat-
zenbiss handelt.
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Vor Verletzungen ist niemand gefeit
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Verantwortung tragen.
Mit der Energie der Eifel.
Ressourcen schonen für morgen ist kinderleicht. 
Jetzt alle Infos unter www.ene-eifel.de
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Vorstand:

Vorsitzender: Reiner Bauer
Ginsterweg 7 · 53894 Mechernich 
0 24 43/90 12 78 
tierschutzreiner@t-online.de

1. Stellvertretender Vorsitzender: 
Wolfgang Bous
Freiheitsstr. 8 · 53881 Euskirchen
0177/21 90 914

2. Stellvertretender Vorsitzender: 
Josef Metternich

Landstr. 90 · 53894 Mechernich
0 24 43/4 85 71

Schatzmeisterin: Margot Wagner 
Frankenring 7 · 53894 Mechernich 
0 24 43/90 12 35

Schriftführerin: Maria Richter 
Heerstr. 43 · 53894 Mechernich 
0 24 43/15 70

Beisitzer: Fritz Hergarten
Admunsenstraße · 53881 Euskirchen

Frank Gensheimer
Hubertusstr. 30 · 53881 Euskirchen

Wilfried Ullrich
Nansenstr. 11 · 53881 Euskirchen

Tierheim Mechernich:
Feytalstraße 305 · 53894 Mecher-
nich-Burgfey · 0 24 43 / 31 236

Impressum:
Verantwortlich für 
den redaktionellen Inhalt: 
Reiner Bauer, Kontakt siehe links

Titelfoto: 
Olexandr Taranukhin / Shutterstock.com

Verantwortlich für Anzeigen 
und Gesamtherstellung: 
Deutscher Tierschutzverlag – 
eine Marke der x-up media AG 
Vorstand: Sara Plinz ·Friedenstr. 30 
52351 Düren · Tel: 02421-2769910
verlag@deutscher-tierschutzverlag.de
www.deutscher-tierschutzverlag.de

Aufl age: 4.000 Stück

Terminvorschau 2016

Jahreshauptversammlung 
Tierheim Mechernich-Burgfey
Freitag, 18.03.2016, ab 19.30 Uhr 

Trödelmarkt am Katzenhaus Luise,
Tierheim Mechernich
Sonntag, 20.03.2016, 11 – 17 Uhr
Sonntag, 17.04.2016, 11 – 17 Uhr
Sonntag, 12.06.2016, 11 – 17 Uhr

Schönheitswettbewerb 
für Mischlingshunde und 
großer Trödelmarkt
Tierheim Mechernich-Burgfey
Sonntag, 10.07.2016, 11 – 17 Uhr

Aktuelle Informationen fi nden Sie auch unter www.tierheim-mechernich.de
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Tofu ist in aller Munde – so scheint 
es. Die Vielfalt an Fleischersatz-
produkten in den Supermärkten 

wird ständig größer. Schnitzel, Gulasch 
oder Cordon Bleu vom „Tofu-Tier“, - wie 
schmecken sie und sind sie eine echte 
Alternative? Nach unserem Würstchen- 
und Steaktest zur Grillsaison haben 
mein Mann und ich wieder Freunde 
eingeladen. Was sagen die Fleischesser 
zu den Alternativen? Diesmal, passend 
zu den Feiertagen, standen Feinkost-
salate sowie Schnitzel und Co. auf dem 
Probiermenü. 

Vorspeise – Feinkostsalate
In sechs Varianten gibt es die Feinkost-
salate von Merl, andere Anbieter haben 
wir nur einen gefunden. Veggie-Schin-
kensalat, Veggie-Geflügelsalat und 
Curry-Veggie-Gefl ügelsalat – alle mit 
Sojabrät überraschten unsere Gäste. 
Besonders der Schinkensalat erhält Kom-
mentare wie: „Da weiß ich nicht, warum 
es so etwas noch mit Schinken gibt?“ 
Aber auch die Gefl ügelsalat imitieren-
den Varianten erhalten beide Bestnoten, 
sind sie doch kaum oder gar nicht von 
den Originalen zu unterscheiden. Schnell 
kommt bei uns die Überlegung auf, ob 
man bei solchen Salaten nicht eher den 
gewohnten Geschmack sucht, als den 
des Fleisches darin? Gerade die Fruch-
tanteile in der Gefl ügelvariante oder die 
Curry-Sauce in einem Salat überdecken 
schnell jeden Fleischgeschmack. Neu von 
Merl auf dem Markt sind drei Salate in 
Öl-Basis. Der „Italiener“ auf dem Gau-
men, überzeugt alle. Besser bekommt 
man den selber nicht hin, obgleich sich 

alle fragen, warum in einem bunten 
italienischen Salat überhaupt „Fleisch“ 
enthalten sein muss? Die beiden Vari-
anten Asia und Chili-con Veggie fi nden 
keine große Freude bei allen Verkostern, 
egal ob Fleischesser oder nicht. Viel-
leicht fehlte dafür auch das gewohnte 
Geschmacksoriginal zum Vergleich.

Hauptspeise mal anders?
Fünf Proben für unsere Gäste und erst-
mals waren die Meinungen von Vege-
tariern und Fleischessern nicht gleich. 
Besonders gut kam bei den Vegetariern 
das Cordon-Bleu von Rügenwalder 
Mühle an, das es in zwei Geschmacks-
richtungen gibt, sowie der Bio-Veg-
gie-Gulasch von Aldi. Konnten sie sich 
sehr gut die Kombination mit Knödeln
und Rotkohl vorstellen, waren die Flei-
schesser „weit entfernt vom Gulasch 
meiner Mutter“. Sicher schwer, diese 
Messlatte zu reißen, erhielt das Schnit-
zel von Vales gute Noten. Textur und 
Geschmack sind nah am Kalbsschnitzel, 
sofern man das möchte. Keiner der Tes-
ter hingegen mochte, dass Vales sein 

Schnitzel zu 59% aus Milch herstellt und 
damit das Fleisch in anderer Form auf 
den Teller bringt. Nuggets von Vegetaria 
fanden wegen ihrer Konsistenz und zu 
viel Panade keine Freunde und guten 
Noten an unserem Tisch. Die Marke „Like 
Meat“ steuerte „Gyros“ zum Testessen 
bei. Keiner der Tester wollte es am Ende 
auch schlucken, so sehr war es überwürzt 
und die Konsistenz weit ab von Gyros. 

Fazit: Die Qualität der Fleischalter-
nativen wird immer besser, beson-
ders wenn es um den Geschmack 
geht. Und der zählt am Ende auch 
bei Gästen! 

Probieren Sie Neues aus und machen 
interessante Entdeckungen. 

Viel Freude dabei wünscht 
Sara Plinz

Leckereien, fi x und fertig 
– aber ohne Fleisch?  
Text: Sara Plinz (DTSV)

Fo
to

s:
 J

ür
ge

n 
Pl

in
z

19t i e r s c h u t z  h e u t e  0 2 / 2 0 1 5



Ob Mütze oder Pullover – bei Kälte 
soll unsere Kleidung vor allem 
eines sein: Warm und kuschelig! 

Kleidung mit Angorawolle erscheint 
uns da die ideale Wahl, denn sie erfüllt 
beide Kriterien und ist zudem in vielen 
modischen Varianten erhältlich. Flau-
schige weiße Kaninchen, glücklich auf 
der grünen Wiese hoppelnd - wer sich 
von diesem Bild noch nicht verabschie-
det hat, der sollte es schleunigst tun. 
Kaninchen, deren Wolle für die Angora-
produktion genutzt wird, werden heute 
zu Dutzenden oder gar Hunderten in 
industriellen Systemen gehalten. Dort 
fristen die von Natur aus bewegungs-
freudigen Tiere ihr Dasein in engen Käfi-
gen, auf Drahtböden oder Lattenrosten 
und ohne jegliche Einstreu. Damit sie 
sich nicht gegenseitig das Fell abfres-
sen, werden die sozialen Tiere in „Ein-
zelhaft“ gehalten. Größere Tiere können 
sich in den engen Käfigen weder auf-
richten noch zum Liegen ausstrecken. 
Jungtiere rutschen oft mit ihren Pfoten 
durch die Spalten im Boden und können 
sich dabei schmerzhafte Verletzungen 
zuziehen.

Leiden bei Schur und Rupf
Ab einem Alter von sechs bis acht 
Wochen werden die Kaninchen gescho-
ren. In manchen Fällen rupft man ihnen 

selbst bei vollem Bewusstsein das Fell 
aus der Haut. Diese grausame Prozedur 
müssen die Tiere vier bis fünf Mal im 
Jahr erleiden. Nach jeder Schur erhöht 
sich die Todesrate der Tiere dramatisch. 
Vermehrt treten auch Krankheiten auf. 
Gründe hierfür sind der Stress während 
der Fellentnahme. Auch kommt es häu-
fig zu einem Temperaturschock, denn 
ohne Fell fehlt den Tieren der nötige 
Wärmeschutz. Als Folge der tierquäle-
rischen Haltung sterben die meisten 
Kaninchen im Alter von nur vier Jahren. 
Bei Angorakaninchen handelt es sich 
generell um eine Qualzucht, bei der 
durch genetische Mutation eine unna-
türliche Langhaarigkeit erzielt wurde. 
Die Tiere können ihr Fell selbst nicht 
mehr pflegen, und nur eine sterile Hal-
tung verhindert das Verfilzen der Haare.

Tierqual aus Übersee
Zwar gibt es in Ungarn und Frankreich 
vereinzelt gewerbliche Produktionen 
und in Deutschland einige wenige klei-
nere Betriebe, die Angorakaninchen 
halten. 95 Prozent der gewonnenen 
Angorawolle stammt, so der Deutsche 
Tierschutzbund, jedoch aus China. Dort 
gibt es weder Gesetze, die den Umgang 
mit Tieren regeln, noch ist Tierquälerei 
strafbar. Auch wenn der Pullover oder 
andere Endprodukte anderswo herge-

stellt werden – die Wahrscheinlichkeit, 
dass die darin enthaltende Angorawolle 
von Tieren aus China stammt, ist groß.

Das können Sie tun
Verbannen Sie Angora aus Ihrem Klei-
derschrank. Achten Sie beim Kauf von 
Kleidung und Accessoires darauf, dass 
keine Angorawolle verwendet wurde. 
Äußern Sie gegenüber Herstellern und 
Verkäufern von Angorawollprodukten 
Ihre Kritik. Einige Handelsketten haben 
Produkte mit Angorawolle bereits aus 
ihrem Sortiment genommen.Wenn viele 
weitere sich in Zukunft anschließen, 
wäre dies ein wichtiger Erfolg für die 
Tiere.

Angora – 
die Wahrheit 
hinter der weichen 
Wolle   
Text: Gudrun Wouters (DTSV)
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Foto: Jesse Narens
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Pro Kunde nur einmal einlösbar. Der Gutschein kann nicht mit anderen Rabattaktionen kombiniert und nicht auf 
mehrere Einkäufe aufgeteilt werden. Eine Barauszahlung ist nicht möglich.

Einlösbar bis 30.05.2016
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Schneppenheimer Weg 56   53881 Euskirchen (IPAS)
Tel. 02251-773993-6 / -7   Fax. 02251-773993-8   info@me-bauservicegmbh.de

M.ElbErt bausErvicE
   Für Sie gehen wir   in die Tiefe

Straßenbau Pflasterarbeiten Tiefbauarbeiten
G    m    b    H

Wir gehen fur sie in die tiefe!Wir gehen fur sie in die tiefe!
Überzeugen Sie sich selbst von unserem Service 

und unserer Kompetenz in den Bereichen:

Straßenbau

Pflasterarbeiten

Tiefbauarbeiten
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Heinz Pielen e.K.  |  02253 2065
Bendenweg 13 |  53902 Bad Münsterei fel
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